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$er frQnjöfifdj:d)inefifdje Arten

unb bas ISotttßarbemenf non SJonffajou.

SDer „ntctjtamtliccje" Krieg jroifdjen granfreidj
unb (Sbina bat nodj oot ber offijieüen Krieg§=
erfläruttg begonnen. SBäbtenb ber djinefifdje ®e«

fanbte Si«gong«Bao in $ariä, nadjbem er bie

glagge bereitä eingejogen unb feine Bäffe erbalten
batte, nodj jögerte, abjttreifen, roäbrenb er in
aufeeramtlidjer SBeife nodj oerfudjte, beä Winifterä
gern) ©inn ju erroeidjen, bonnerten oor gotttfdjou
bereitä bie franjöfifdjen Kanonen unb oernidjteteu
einen nidjt iinbeträdjtlidjen Stbeil ber Kriegämtttel,
roeldje (Sbina biäber jur ©ee befafe. Um 2 Ubr
Wittagä begann baä Bombardement beä oon Slbmv
ral ©ourbet befehligten ©efdjroaberä auf goutfdjou.
Slm ©tranbe batten bie ©binefen maäfirte Batte«
rien aufgefteüt. SDie franjöfifdje Befdjiefeung roäbrte
biä gegen 8 Ubr Slbenbä, aläbann roaren fteben

djinefifdje Kriegäfatjrjeuge in ben ©runb gefdjoffen,
roäbtenb jroei glücflidj bie Sinie ber franjöfifdjen
©djiffe burdjbradjen unb entfamen. Sie Slftion
oor goutfdjou ift oon bem 14 ©djiffe ftarfen
franjöfifdjen ©efdjroaber auägefübrt roorben. %m ©an«

jen befinben ftaj jur 3eit 21 franjöfifdje ©djiffe
in ben djinefifdjen ©etoäffern mit jufammen 107
©efdjüfeen, aufeerbem finb nodj 3 franjöfifdje Kriegä-
fdjiffe nadj bort unterroegä. SDie englifdje glotte
ift ebenfaüä febr ftarf in ben djinefifdjen ©eroäffem
oertreten. Ridjt roeniget als 25 englifdje Kriegä«
fdjiffe mit 160 Kanonen anfern bort unb bie Sin«

jabl berfelben foll jum ©djufee ber britifdjen Sn*
tereffenten fefet nodj beträdjtlidj erböbt roerben.

Slüerbingä bat bie englifdje glagge fieben ^ebntel
beä ganjen ©eebanbelä mit Sbina unter fidj. ^roei
^ebntel befifet SDeutfdjlanb unb in baä lefete sjebn«
tel tbeilen fid) aüe übtigen Nationen.

SDafe ftanjöfifdje ©djiffe bei bem ©efdjüfefampf
oot goutfdjou befdjäbigt rourben, beftätigt fidj nidjt,
aud) ift baä ettropäifije Biertel oon goutfdjou
burdj baä Bombarbement nidjt beunrubigt roorben«

Sm SBefentlidjen richtete fidj baäfelbe nädjft ben

©djiffen gegen baä grofee ©ee-Slrfenal, baä erfte
unb einjigfte beä Ijimmlifdjen Retdjeä.

goutfdjou ift eine ©tabt oon über 600,000 (Sin«

roobnern, eine ber gröfeten in (Sbina. ©ie ift,
äbnlidj roie anbere djinefifdje ©täbte, mit einer
boben ftebentborigen Wauer umgeben, bie aber

leidjt oon einer §anbooÜ franjöfifdjer ©olbaten in
Brefdje gefdjoffen unb genommen roerben fann.
SDaä große Slrfenal, auf baä eä bie granjo«
fen in erfter Sinie abgefeben hatten, liegt etroa 10

Kilometer unterbau) ber ©tabt unb biä ju ibm
binauf fönnen Kricgäfdjiffe oon 7 Weter Tiefgang
bequem gelangen, fobalb baä gabrroaffer nidjt etroa

buraj Sorpeboä ©eitenä ber (Sljtnefen gefperrt
roirb. Sie glufeinfel Stfdjong«Stfdjeu, bie burdj bie

Sbeilung beä ©iijo gebilbet roirb unb bie mit ben

beiben Ufern burdj jroei uralte Srücfen auä ©ra«
nit oerbunben ift, böte ben franjöfifdjen Offupa«
tionätruppen eine feljr günftige ©elegenbeit, fidj
inmitten ber ©tabt eine fefte pofition ju fdjaffen.

Sllä §anbeläplafe fteljt goutfdjou roeit binter ©ban«

gbai jurücf.
Bemerfenäroerttj ift, bafe biefe ganje friegerifdje

Slftion fid) ooüjieb.t, oljne gegenfeitige förmlidje
Kriegäerflärung, unb bafe ber -ftanbel nebenbei

oerbältnifemäßig ungeftört fortgefefet roirb; ob

gtanfteidj fid) ben §anbel mit SBaffen unb Kriegä*
material nadj (Sbina oerbitten roirb, ift nod) babin«

gefteüt, aber febenfaüä bbdjft roabrfdjeinlidj, Bietmit
roäte jugleid) bie international intereffirenbe gtage
einet Blofabe bet djinefifdjen Betttagäbäfen, roeldje

überbaupt ben (Suropäern geöffnet finb, berübrt.
©ie neueften Radjridjten auä ben oftaftatifdjen

©eroäffem befagen, bafe (Sbina bie offijieüe Kriegä«
etflärung an granfreidj notifijirt baten foü.
©edjä Witglieber beä Sfung«li=2)amen rourben ab*

gefefet, roeil fie jum grieben mit granfreidj rtettjen.
granjöfifaje Radjridjten roiberfpredjen erfterem.
SDaä franjöfifdje ©efdjroaber bat fidj auf ber dlbebt
oon Kelung gejeigt, ein Bombarbement biefeä £>a=

fenplafeeä ijat neuerbingä nidjt ftattgefunben. Slb«

miral (Sourbet erfdjien perfönlid), um bie Sßofition
unb bie Bertbetbigungäroerfe ju befidjtigen, roeldje
bie (Sbinefen bei Kelung aufgeführt baben. ©ie«
felben finb burdj 5000—6000 Wann regulärer
djinefifdjer Struppen befefet, unb ftatt ber burdj bie

fvübeve Befdjiefeung jerftörten Batterien mebrere
Batterien Betggefdjüfee aufgefteüt roorben. ©ine
biefer Batterien befdjofe baä franjöfifdje Slbmiralä«

fdjiff Banarb, rourbe febodj burdj 4 ©djüffe beäs

felben jum ©djroeigen gebradjt.
SDie Offupatton Kelungä burdj bie franjöfifdje

glotte ift erft nadj ©intreffen ber Sanbungätrup*

pen auä ©aigun unb Stonfing beabfidjtigt. Biä
batjin foü Kelung beobadjtet unb febe Berbinbung
beä ifolirt gelegenen Orteä mit bem Kontinent
abgefdjnitten roerben. Slbmiral ©ourbet begab fidj
barauf nadj pc SUgu am ©ingang beä Wtnfutffeä,
etroa 40 ©tunben oon Kelung entfernt, oon roo

anä er mit $ariä unb ©Ijangbai, ber Reftbenj beS

franjöfifdjen ©efanbten q3atenötre telegrapbifd) in
Berbinbung ftebt. Slugenblicflidj ift fein Slugen«

merf auf bie Beroegungen ber djinefifdjen glotte
beä gSetfdjilt geridjtet, roeldje burd) ben djinefifdjen

Bijefönig Si«§ung--Stfdjang gebilbet rourbe, unb

nimmt man an, bafe feine Kanonenboote in ben

«ßeifjo eingelaufen finb, roo fie aufeer ©djußroeite

liegen.
SDie Slbfenbung oon Strtippenoerftärfungen nadj

Stonfing ift franjöfifdjer ©eitä in'ä Sluge gefaßt

roorben. Slufeer ben fürjlid) mit ben Warine«

Stranäportbampfern nadj Sonfing gefanbten 3200

Wann oerfügt bie franjöfifdje Regierung erforber--

lidjen gaüä nodj über 2500 Wann Kolonialtrup*
pen. ©eneral Wiüot ift oor Kurjem oon «§anoi

(Sonfing) nadj granfreidj abgereist, ©eneral

Briere be l'SSle ift in £>anoi eingetroffen unb bat
baä Kommanbo ber franjöfifdjen Sruppen über=

nommen; er foü ben Oberbefehl in Sonfing
behalten.

Wan ift franjöfifdjer ©eitä auf bie © oentu a

lität eineä neuen gelbjugä in Son«
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Der französisch-chinesische Krieg

und das Bombardement von Iontscho«.

Der „nichtamtliche" Krieg zwischen Frankreich
und China hat noch vor der offiziellen
Kriegserklärung begonnen. Während der chinesische

Gesandte Li-Fong-Pao in Paris, nachdem er die

Flagge bereits eingezogen und seine Pässe erhalten
hatte, noch zögerte, abzureisen, während er in
außeramtlicher Weise noch versuchte, des Ministers
Ferry Sinn zu erweichen, donnerten vor Foutschou
bereits die französischen Kanonen und vernichteten
einen nicht unbeträchtlichen Theil der Kriegsmittel,
welche China bisher zur See besaß. Um 2 Uhr
Mittags begann das Bombardement des von Adnw
ral Courbet befehligten Geschwaders auf Foutschou.
Am Strande hatten die Chinesen maskirte Batterien

aufgestellt. Die französische Beschießung währte
bis gegen 8 Uhr Abends, alsdann waren sieben

chinesische Kriegsfahrzeuge in den Grund geschossen,

während zwei glücklich die Linie der französischen
Schiffe durchbrachen und entkamen. Die Aktion
vor Foutschou ist von dem 14 Schiffe starken fran-
zösifchen Geschwader ausgeführt worden. Im Ganzen

befinden stch zur Zeit 21 französische Schiffe
in den chinesischen Gewässern mit zusammen IM
Geschützen, außerdem sind noch 3 französische Kriegs
schiffe nach dort unterwegs. Die englische Flotte
ist ebenfalls sehr stark in den chinestschen Gewässern
vertreten. Nicht weniger als 25 englische Kriegsschiffe

mit 1.60 Kanonen ankern dort und die
Anzahl derselben soll zum Schutze der britischen
Interessenten jetzt noch beträchtlich erhöht werden.

Allerdings hat die englische Flagge sieben Zehntel
des ganzen Seebandels mit China unter stch. Zwei
Zehntel besitzt Deutschland und in das letzte Zehntel

theilen sich alle übrigen Nationen.
Daß französische Schiffe bei dem Geschützkampf

vor Foutschou beschädigt wurden, bestätigt sich nicht,
auch ist das europäische Viertel von Foutschou
durch das Bombardement nicht beunruhigt worden»

Im Wesentlichen richtete sich dasselbe nächst den

Schiffen gegen das große See-Arsenal, das erste

und einzigste des himmlischen Reiches.

Foutschou ist eine Stadt von über 600,000
Einwohnern, eine der größten in China. Sie ist,

ähnlich wie andere chinesische Städte, mit einer
hohen siebenthorigen Mauer umgeben, die aber

leicht von einer Handvoll französischer Soldaten in
Bresche geschossen und genommen werden kann.

Das große Arsenal, auf das es die Franzosen

in erster Linie abgesehen hatten, liegt etwa 10

Kilometer unterhalb der Stadt nnd bis zu ihm
hinauf können Kriegsschiffe von 7 Meter Tiefgang
bequem gelangen, sobald das Fahrwasser nicht etwa

durch Torpedos Seitens der Chinesen gesperrt

wird. Die Flußinsel Tschong-Tscheu, die durch die

Theilung des Ciho gebildet wird und die mit den

beiden Usern durch zwei uralte Brücken aus Gra»
nit verbunden ist, böte den französischen

Okkupationstruppen eine sehr günstige Gelegenheit, sich

inmitten der Stadt eine feste Position zu schaffen.

Als Handelsplatz steht Foutschou weit hinter Shanghai

zurück.

Bemerkenswerth ist, daß diese ganze kriegerische

Aktion stch vollzieht, ohne gegenseitige förmliche

Kriegserklärung, und daß der Handel nebenbei

oerhältnißmäßig ungestört fortgesetzt wird; ob

Frankreich sich den Handel mit Waffen und
Kriegsmaterial nach China verbitten wird, ist noch

dahingestellt, aber jedenfalls höchst wahrscheinlich, hiermit
wäre zugleich die international interessirende Frage
einer Bloko.de der chinesischen Vertragshäfen, welche

überhaupt den Europäern geöffnet sind, berührt.
Die neuesten Nachrichten aus den ostasiatischen

Gewässern besagen, daß China die offizielle
Kriegserklärung an Frankreich notifizirt haben soll.
Sechs Mitglieder des Tsung-li-Iamen wurden
abgesetzt, weil sie zum Frieden mit Frankreich riethen.
Französische Nachrichten widersprechen ersterem.

Das französische Geschwader hat sich auf der Rhede

von Kelung gezeigt, ein Bombardement dieses

Hafenplatzes hat neuerdings nicht stattgefunden.
Admiral Courbet erschien persönlich, nm die Position
und die Vertheidigungswerke zu besichtigen, welche

die Chinesen bei Kelung aufgeführt haben.
Dieselben sind durch 5000— 6000 Mann regulärer
chinesischer Truppen besetzt, und statt der durch die

frühere Beschießung zerstörten Batterien mehrere
Batterien Berggeschütze aufgestellt worden. Eine
dieser Batterien beschoß das französische Admiralsschiff

Bayard, wurde jedoch durch 4 Schüsse

desselben zum Schweigen gebracht.
Die Okkupation Kelungs durch die französische

Flotte ist erst nach Eintreffen der Landungstruppen

aus Saigun und Tonking beabsichtigt. Bis
dahin soll Kelung beobachtet und jede Verbindung
des isolirt gelegenen Ortes mit dem Kontinent
abgeschnitten werden, Admiral Courbet begab sich

darauf nach Pic Aigu am Eingang des Minflusses,
etwa 40 Stunden von Kelung entfernt, von mo

ans er mit Paris und Shanghai, der Residenz des

französischen Gesandten PatenStre telegraphisch in
Verbindung steht. Augenblicklich ist sein Augenmerk

auf die Bewegungen der chinestschen Flotte
des Petschili gerichtet, welche durch den chinesischen

Vizekönig Li-Hung-Tschang gebildet wurde, und

nimmt man an, daß seine Kanonenboote in den

Peiho eingelaufen sind, wo ste außer Schußweite

liegen.
Die Absenkung von Truppenverstärkungen nach

Tonking ist französischer Seits in's Auge gefaßt

morden. Außer den kürzlich mit den Marine-
Transportdampfern nach Tonking gesandten 3200

Mann verfügt die französische Regierung erforder.
lichen Falls noch über 2500 Mann Kolonialtruppen.

General Millot ist vor Kurzem von Hanoi
(Tonking) nach Frankreich abgereist. General

Briere de l'Jsle ist in Hanoi eingetroffen und hat
das Kommando der französischen Truppen
übernommen; er soll den Oberbefehl in Tonking
behalten.

Man ist französischer Seits auf die Eventualität
eines neuen Feldzugs in Ton»
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fing gefaßt unb eä roerben aüe Borbereitungen
für ben gaü getroffen, bafe bie an ber ©übgrenje
©Ijina'ä fonjentrirten djinefifdjen Sruppen bie füngft
eroberte unb im Bertrage oou Sientfiu an granf
reidj abgetretene ^rooinj angreifen foUten. SDie

aufgebotene ©eemadjt fdjeint jroar ooüttänbig auä=

jureidjen, bie Sanbmadjt ift jebod) offenbar ju
fdjroadj, um bie Bebingungen beä Sientfiner Set-
tragä mit SBaffengeroalt anfredjt ju erbalten, ©o
lange granfreid) mit feiner Warine operiren fann,
ift baäfelbe offenbar im Sortljetl gegenüber ben

mangelhaften Küftenbefefttgttngen ber ©binefen
SDiefen belfen iljre Kruppgefdjüfee gegen bie fran«

jöfifdjen Sanjerfdjiffe roenig, ba lefetere überaü in
ber Sage finb, bie guten ©efdjüfee in ibrer fdjledj«
ten SDecfung balb jtt bemontiren. Slnberä roirb eä

fidj oerbalten, roenn bie granjofen Sruppen lanben
unb roeiter in baä Sm'ere ootjubringeu oetfttdjen
foüten, alä bie ©efdjoffe ibrer gepanjerten Kanonen«
boote reidjen. SDa fommt baä numerifdje Ueber«

geroidjt ber ©binefen in Betradjt. SDie Sefinger
Regierung fann im Rotbfaü -§nuberttaufenbe alä

Kanonenfutter in'ä gelb fteüen, roäbrenb bie ©nt-
fenbung eineä ©tpebitionäforpä oon nur 10,000
Wann nadj Sbina für granfreid) mit febr erbeb«

lidjen ©djroierigfeiten oerfnüpft fein roürbe; ba eä

gleidjjeitig audj fein Offupationäforpä in Sonfing
oerftärfen mufe. SDenn bort bürften bte ©binefen
-oorauäftdjtlidj angriffäroeife oorgeben. ©ie fönnen
roobl faum bie Hoffnung begen, bie granjofen
roieber auä iljrem ©ebiete am Rotben gluffe bin«
auäjutreiben, bingegen ftnb fie in ber Sage, ibnen
bort fetjr nadjbaltige ©djroierigfeiten ju bereifen
unb fie ju jroingen, eine beträdjtlidje Sruppenjaljl
bafelbft in Bereitfdjaft ju balten. Wan roeife,
roelcbe Slnftrengungen eä biäber erforbert bat, bie

binteidjenbe Slnjabl oon Bataiüonen füt Oftafien
mobil ju madjen, obne bie Otganifation beä -§eereä

im Wutterlanbe ju ftören unb roie tjierbet bereitä
fefet fdjon bie äufeerfte Wöglidjfeitägrenje geftreift
rourbe. ußaä nur irgenbroie in Sltgier uub ben

übrigen Kolonien oerfügbar geroefen, rourbe bereitä

nad) Sonfing gefdjicft. SBeitere Radjfdjübe fönnen
nur auf Koften beä £>eereä fm Wutterlanbe erfol«
gen, inbem man au§ ben Reiben beäfelben grei<
roiüige für bie oftaftatifdje ©treitmadjt einreibt, ein

©djritt, ju roeldjem man ftd) biäber nidjt ent«

fdjliefeen rooüte. SBenn baber bie djinefifdje Regie«

rung ftdj burd) bie Slftion ber franjöfifdjen glotte
nidjt einfdjüdjtern läßt, fo muffen neue unb große
Serftärfungen nadj Sonfing gefdjicft roerben. SDann

roerben aber audj neue ©elbopfer notbroenbig unb

jroat in einet Sluäbebnung, roeldje baä Winifte«
rium faum in ber Sage fein roirb, gegenüber bem

bürftigen Bertrauenäootum, mit bem bie Kammern
auäeinanbergegangen fmb, ju oerantroorten. ©ine
©tnbemfung berfelben auf ©runb ber Serfaffung
jur ©ntfdjeibung über Krieg unb grieben roirb
benn aud) fdjon in oppofitioneüen Kreifen in Bariä
lebbaft oentilirt. R.

Einiges über ^nf-pe-ftionen.

(©djlufj.)

VII.
Slbgefeben oon ber ©djlufeinfpeftion, erfdjeint eä

roünjdjettäroertlj, bafe ber Snfpeftor roäbtenb ber

SDauet beä Kutfeä benfelben ben einen ober anbern

Sag mit einem furzen Sejudje beebre unb bem

Unterridjt beiroobne. — ©ein ©rfdjeinen foüte feine

Slenberung beä Sageäbefeblä, bejro. beä feftgefefeten

Unterridjtägangcä oeranlaffen.
©In foldjer Befudj roirb roefentlidj baju bettragen,

ibn mit ben Berfonen befannt ju madjen unb iljn
über aüe Serljältniffe beä Kurfeä ju orientiren.

©in foldjer Befudj ift nidjt oorgejdjrieben unb
«Diejenigen, roeldje itjn unterneljmen, tfjun biefeä auf
eigene Koften. ©leidjroobl finb foldje Befudje

nüfeltdj.
SDie jeitroeifen Befudje oon ben SBaffendjefä unb

ben Oberinftruftoren finb ju roenig jablteidj unb

fönnen erftgenannte nidjt ganj erfefeen.

,3u roünfdjen roäre, bafe bei aüen Befidjtigungen
oon ©djulen unb Kurfen bie betteffenben Befudjer
in Unifotm erfdjeinen mödjten.

Sn einem bemofratifdjen ©taat mufe ein ftrenger
Unterfdjteb gemadjt roerben jroifdjen bem SBebrfteib
uub bem Kleib beä gleidjberedjtigten Bürgerä.

Bei unferen freien SnftlMionen fann man mi»

litärifdje unb bürgerlidje Serbältniffe nidjt ftreng
genug nntecfdjeiben. ©ä ift auä biefem ©runbe
tjödjft roünfdjenäroertlj, bafe aüeä oermieben roerbe,

roeldjeä ju einer Wifebeutung Slnlafe geben tonnte.
VIII.

SDie grage, ob ber Snfpeftor bei ber ^auptin«
fpeftion einen Begleiter notbroenbig tjabe, ift f. $,
oou ber mafegebenben Bebörbe oerneint roorben.

SBir glauben mit Unredjt, bet Snfpeftor foüte fogar
nidjt nur oon feinem Slbiutanten, lonbern nodj oon
einem Kommiffariatäoffijier begleitet roetben.

SDie Witnabme eineä Slbjutanten ift 1878 blofe

anä ©patfamfeitätüctfidjten beanftanbet rootben.

SDod) bie ©tfpatniß ift eine fo geringfügige, bafe

fie beim Wilitärbubget nidjt in Betradjt fommen

fann.
SDie Bebauptung, bafe ber Slbjutant bei ber Sn«

fpeftion burdj einen Orbonnanjoffijter erfefet roet=

ben fönne, ift nidjt ftidjtjattig, am roenigften bei

ber Snfanterie.
SDer unberittene Orbonnanjoffijiet oermag bem

berittenen Snfpeftor nidjt ju fotgen unb fann ibm

unmöglidj bie SDienfte leiften, roie ein Slbjutant.
SDer Slbjutant tft bei Snfpeftionen nidjt nur ber

©efeüfdjafter beä Snfpeftorä — er ift fein ©ebülfe

für untergeorbnete Slngelegentjeiten, erleidjtert ifjm
bie Söfung feiner Slufgabe, madjt bie nötigen
Rotijen, überbringt bie Befehle, überroadjt bie

Unterfunft unb Beforgung ber Sfetbe u. f. ro.

©ä fietjt audj eigentbümlidj auä, roenn ein 3«'
fpeftor ganj aüein ftunbenroeit über Sanb reitet,

um bie Snfpeftion eineä SBieberljolungäfurfeä oor«

juneljmen.
SBenn bie Slbjutanten ju ben Snfpeftionen nidjt

- 336 -
king gefaßt und es werden alle Vorbereitungen
für den Fall getroffen, dah die an der Südgrenze
China's konzentrirten chinesischen Truppen die jüngst
eroberte und im Vertrage von Tientsin an Frank
reich abgetretene Provinz angreifen sollten. Die
aufgebotene Seemacht scheint zwar vollständig
auszureichen, die Landmacht ist jedoch offenbar zu

schwach, um die Bedingungen des Tientsiner Ver>

trags mit Waffengewalt aufrecht zu erhalten. So
lange Frankreich mit seiner Marine operiren kann,
ist dasselbe offenbar im Vortheil gegenüber den

mangelhaften Küstenbefestigungen der Chinesen

Diesen helfen ihre Kruppgeschütze gegen die

französischen Panzerschiffe wenig, da letztere überall in
der Lage siud, die guten Geschütze iu ihrer schlechten

Deckung bald zu demontireu. Anders wird es

sich verhalten, wenn die Franzosen Truppen landen
und weiter in das Innere vorzudringen versuchen

sollten, als die Geschosse ihrer gepanzerten Kanonein
boote reichen. Da kommt das numerische
Uebergewicht der Chinesen in Betracht. Die Pekinger
Negierung kann im Nothfall Hunderttausende als
Kanonenfutter in's Feld stellen, während die Ent
sendung eines Expeditionskorps von nur 10,000
Mann nach China für Frankreich mit sehr erheblichen

Schwierigkeiten verknüpft sein würde; da es

gleichzeitig auch sein Okkupationskorps in Tonking
verstärken muß. Denn dort dürften die Chinesen
voraussichtlich angriffsmeise vorgehen. Sie können

mohl kaum die Hoffnung hegen, die Franzosen
wieder aus ihrem Gebiete am Rothen Flusse
hinauszutreiben, hingegen sind sie in der Lage, ihnen
dort sehr nachhaltige Schmierigkeiten zu bereiten
und ste zu zwingen, eine beträchtliche Truppeuzahl
daselbst in Bereitschaft zu halten. Man weiß,
welche Anstrengungen es bisher erfordert hat, die

hinreichende Anzahl von Bataillonen für Ostasien
mobil zu machen, ohne die Organisation des Heeres
im Mutterlande zu stören und wie hierbei bereits
jetzt schon die äußerste Möglichkeitsgrenze gestreift
wurde. Was nur irgendwie in Algier und den

übrigen Kolonien verfügbar gewesen, wurde bereits
nach Tonking geschickt. Weitere Nachschübe können

nur auf Kosten des Heeres im Mutterlande erfolgen,

indem man aus den Reihen desselben Frei
willige für die ostasiatische Streitmacht einreiht, ein

Schritt, zu welchem man stch bisher nicht
entschließen wollte. Wenn daher die chinesische Regie

rung stch durch die Aktion der französischen Flotte
nicht einschüchtern läßt, so müssen neue und große
Verstärkungen nach Tonking geschickt werden. Dann
werden aber auch neue Geldopfer nothwendig und

zwar in einer Ausdehnung, melche das Ministe
rium kaum in der Lage sein wird, gegenüber dem

dürftigen Vertrauensvotum, mit dem die Kammern
auseinandergegangen sind, zu verantworten. Eine
Einberufung derselben auf Grund der Verfassung

zur Entscheidung über Krieg und Frieden wird
denn auch schon in oppositionellen Kreisen in Paris
lebhaft ventilirt, K.

Einiges über Inspektionen.

(Schluß.)

VII.
Abgesehen von der Schlußinspektion, erscheint es

wünschenSwerth, daß der Inspektor während der

Dauer des Kurses denselben den einen oder andern

Tag mit einem kurzen Besuche beehre und dem

Unterricht beiwohne, — Sein Erscheinen sollte keine

Aenderung des Tagesbefehls, bezw. des festgesetzten

Unterrichtsgangcs veranlassen.

Ein solcher Besuch wird wesentlich dazu beitragen,
ihn mit den Personen bekannt zu machen und ihn
über alle Verhältnisse des Kurses zu orientiren.

Ein solcher Besuch ist nicht vorgeschrieben und

Diejenigen, melche ihn unternehmen, thun dieses auf
eigene Kosten. Gleichwohl sind solche Besuche

nützlich.
Die zeitweisen Besuche von den Waffenchefs und

den Oberinstruktoren sind zu wenig zahlreich und
können erstgenannte nicht ganz ersetzen.

Zu wünschen wäre, daß bei allen Besichtigungen

von Schulen und Kursen die betreffenden Besucher

in Uniform erscheinen möchten.

In einem demokratischen Staat muß ein strenger
Unterschied gemacht werden zwischen dem Wehrkleid
uud dem Kleid des gleichberechtigten Bürgers.

Bei unseren freien Institutionen kann man
militärische und bürgerliche Verhältnisse nicht streng

genug unterscheiden. Es ist aus diesem Grunde
höchst wünschenSwerth, daß alles vermieden werde,

welches zu ciner Mißdeutung Anlaß geben könnte.

VIII.
Die Frage, ob der Inspektor bei der Hauptin-

speklion einen Begleiter nothwendig habe, ist f. Z.
von der maßgebenden Behörde verneint morden.

Wir glauben mit Unrecht, der Inspektor sollte sogar

nicht nur von seinem Adjutanten, sondern noch von
einem Kommissariatsoffizicr begleitet werden.

Die Mitnahme eines Adjutanten ist 1878 bloß

aus Sparsamkeitsrücksichten beanstandet worden.

Doch die Ersparniß ist eine so geringfügige, daß

ste beim Militärbudget nicht in Betracht kommen

kann.

Die Behauptung, daß der Adjutant bei der

Inspektion durch einen Ordonnanzoffizier ersetzt werden

könne, ist nicht stichhaltig, am wenigsten bei

der Infanterie.
Der unberittene Ordonnanzoffizier vermag dem

berittenen Inspektor nicht zu folgen und kann ihm

unmöglich die Dienste leisten, wie ein Adjutant.
Der Adjutant ist bei Inspektionen nicht nur der

Gesellschafter des Inspektors — er ist sein Gehülfe

für untergeordnete Angelegenheiten, erleichtert ihm
die Lösung seiner Aufgabe, macht die nöthigen

Notizen, überbringt die Befehle, überwacht die

Unterkunft und Besorgung der Pferde u. s. w.
Es steht auch eigenthümlich aus, wenn ein

Inspektor ganz allein stundenweit über Land reitet,

um die Inspektion eines Wiederholungskurses
vorzunehmen.

Wenn die Adjutanten zu den Inspektionen nicht
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